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1.	 Einleitung: Plötzlich bin ich Lehrer – 
wie geht das?

Heute hatten Sie Ihre erste Unterrichtsstunde. Sie standen vor der 
Klasse, wollten Ihr umfangreiches Wissen vermitteln und dann ist 
alles wie in einem Film vor Ihnen abgelaufen. Die Schüler haben 
nicht zugehört, sind rumgerannt, haben sich gegenseitig mit Pa-
pierkügelchen beworfen, keiner hat verstanden, was Sie sagen 
wollten, und den Unterrichtsstoff, den Sie sich für heute vorgenom-
men hatten, konnten Sie nicht mal ansatzweise durchnehmen.  

© AAP Lehrerwelt GmbH
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1.  Einleitung: Plötzlich bin ich Lehrer – wie geht das?

Als es klingelt, rennen alle laut zur Tür hinaus. Sie gehen, noch  
immer unter Schock stehend, in Richtung Gang und treffen dort 
einen Kollegen. Dieser fragt Sie mit einem süffisanten Lächeln auf 
den Lippen: „Na, hat alles geklappt?“ Daraufhin überlegen Sie, ob 
Sie sich ins Lehrerzimmer flüchten und einen starken Kaffee trin-
ken sollen oder gleich zum Schulleiter gehen und ihm vorschlagen, 
Ihren Vertrag aufzulösen. Alternativ könnten Sie auch zum Lehrer-
parkplatz laufen und einfach davonfahren.

Realität im Klassenzimmer

Natürlich ist die obige Schilderung überspitzt formuliert, sie bein-
haltet aber fast alle Punkte, mit denen Quereinsteiger im Lehrer-
beruf kämpfen müssen. Je nach Bundesland und Vertrag stehen 
sie, oftmals ohne ihre Zusatzausbildung beendet zu haben, vor  
einer Klasse und sollen unterrichten. Sie haben keine Ahnung, wie 
sie ihr umfangreiches Fachwissen an die Schüler weitergeben kön-
nen, sind überrascht über massive Unterrichtsstörungen und 
kämpfen obendrein noch gegen die Vorurteile der Kollegen. Und 
ja, es soll schon Quereinsteiger gegeben haben, die nach ein paar 
Tagen einfach nicht mehr zum Dienst erschienen sind.

Kurz und gut: Plötzlich Lehrer zu sein, ist eine berufliche Herausfor-
derung, die einiges an Kraft, Durchhaltevermögen sowie ein dickes 
Fell erfordert. Ein bisschen Wahnsinn gehört auch dazu, denn 
Schule ist ganz anders als das, was viele Quereinsteiger bisher 
kennen und gemacht haben.
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1.  Einleitung: Plötzlich bin ich Lehrer – wie geht das?

Ratgeber für die Arbeit an der Schule

Dieses Buch gibt Ihnen einen Überblick über die wichtigsten  
Themen für Quereinsteiger. Sie erfahren, wie Sie Ihr Fachwissen in 
Unterricht verwandeln, welche Methoden angewandt werden, um 
Schülern etwas beizubringen, und welche pädagogischen Konzep-
te sinnvoll sind. Zudem erhalten Sie Informationen über die Struk-
turen und Arbeitsweisen an Schulen, sonderpädagogisches Grund-
wissen und Hinweise für die Elternarbeit. Kurz und gut: Dieses Buch 
ist ein Crashkurs für alle Quereinsteiger in der Sekundarstufe mit 
vielen praktischen Tipps sowie Downloadmaterialien, die Sie im 
Unterricht oder bei Ihrer Unterrichtsvorbereitung direkt einsetzen 
können.

Wir hoffen, dass Sie mit diesen Informationen Ihren Quereinstieg 
erfolgreich schaffen, und wünschen Ihnen viel Spaß im Lehrer
beruf!
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2.	 Wie man Wissen vermittelt

Ganz ehrlich: Waren Sie nach Ihren ersten Unterrichtsstunden 
nicht etwas entsetzt, wie wenig die Schüler wissen? Ist es Ihnen 
nicht auch schwergefallen einzusehen, dass niemand versteht, 
was Sie da erzählen? Dass es unheimlich lange dauert, bis Aufga-
ben gelöst sind? Dass alleine das Abschreiben einiger Vokabeln 
Zeitkontingente verschlingt, mit denen Sie niemals gerechnet hät-
ten? Und vor allem, dass die Unterschiede in einer Klasse – trotz 
unseres dreigliedrigen Schulsystems und Kurseinstufungen an vie-
len Schulformen – so unglaublich groß sind? Da haben Sie in einer 

© AAP Lehrerwelt GmbH
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Klasse Schüler, die flott denken und schnell arbeiten, und zwei Rei-
hen weiter vorne sitzt einer, der ohne Einzelbetreuung fast gar 
nicht vorankommt.

Weg vom Ich – hin zum Schüler

Sie haben jahrelang studiert, vielleicht in der Forschung gearbeitet 
oder in Wirtschaftsunternehmen Projekte mitgestaltet. Sie können 
effektiv arbeiten und haben Ihr Zeitmanagement im Griff. Und nun 
arbeiten Sie mit Kindern und Jugendlichen und stellen überrascht 
fest, dass Sie die Grundrechenarten wiederholen müssen, die eng-
lischen Personalpronomen auch in höheren Klassen immer wieder 
durcheinandergebracht werden, Sie erst mal erklären müssen, wie 
man Wasserfarben anrührt und und ... Kann das sein?!
Aber natürlich, denn das ist die Realität im Klassenzimmer.
Wo Sie die letzten Jahre verbracht haben, ist unerheblich; im Klas-
senraum müssen Sie von vorne anfangen und selbst wieder zum 
Schüler werden. Sie müssen lernen, wie Sie Wissen vermitteln, und 
sich dabei wegbewegen von sich selbst und dem, was Sie meinen, 
denken und wollen, hin zu Ihren Schülern und deren Bedürfnissen. 
Was können die Schüler, was wollen sie, welches Vorwissen brin-
gen sie mit? Nur wenn es Ihnen gelingt, Brücken zu Ihren Schülern 
zu bauen, können Sie diese zum Erfolg führen. In diesem Kapitel 
erfahren Sie daher alles über didaktische Grundlagen und bekom-
men einen Überblick über die wichtigsten Unterrichtskonzepte, die 
heute an Schulen gängig sind. Lassen Sie sich ein auf diesen Pro-
zess, der viel Spaß macht und Ihnen ganz neue Erfahrungen be-
scheren wird. Es lohnt sich!
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Didaktische Grundlagen

Im Lehramtsstudium wird viel Wert auf Methodik und Didaktik ge-
legt. Doch was ist damit gemeint? Die Didaktik beschäftigt sich mit 
der Gestaltung von Unterricht, kann also als die hohe Kunst des 
Lehrens angesehen werden. Und darin liegt auch schon das ganze 
Geheimnis: Sie als Lehrkraft müssen Unterrichtsinhalte je nach  
Alter, Lerngruppe und Schulart passend planen, und zwar so, dass 
die Schüler an ihr bisheriges Wissen und Können anknüpfen und 
das Gelernte auf andere Situationen übertragen können. Mit der 
Didaktik sind konkrete Inhalte und Ziele gemeint, die vermittelt 
werden sollen (also die Planung des Unterrichts, die Auswahl des 
Themas und die Entscheidung für ein Lernziel, das Anknüpfen an 
Vorkenntnisse), wohingegen die richtige Methode den Lernprozess 
konkret gestaltet, z. B. kooperative Lernformen wie Gruppenlesen, 
spielerische Methoden oder handlungsorientiertes Lernen, bei 
dem die Schüler konkret etwas tun sollen.

Es gibt unterschiedliche didaktische Modelle. Ein didaktisches Mo-
dell ist das theoretische Analysieren und Planen von Unterricht. Es 
gibt klassische didaktische Modelle wie das bildungstheoretische 
Modell, das lerntheoretische Modell oder offene Ansätze wie Mon-
tessori. Wenn Sie als Quereinsteiger ein Seminar besucht haben 
oder parallel zum Unterrichten ein Referendariat machen, werden 
Sie darüber jede Menge erfahren.
Generell kann man sagen, dass an den meisten Schulen eine gro-
ße Heterogenität herrscht, dass Sie also Schüler mit ganz unter-
schiedlichen Voraussetzungen, Kenntnissen, Fertigkeiten und Fä-
higkeiten unterrichten werden, und zwar in einer Klasse oder in  
einem Kurs.
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Aufgrund von Inklusion und Integration (mehr dazu in Kapitel 3) ist 
es deshalb erforderlich, sehr breit zu differenzieren, also den Un-
terricht auf die verschiedenen Begabungen, Fähigkeiten, Fertigkei-
ten und Interessen einzelner Schüler oder Schülergruppen anzu-
passen. Mehr dazu erfahren Sie ab Seite 31. An dieser Stelle ist nur 
wichtig zu wissen, dass heute didaktische Modelle bevorzugt wer-
den, die eine große Differenzierung ermöglichen. Der vortragende 
Lehrer, die zuhörenden Schüler, das ist nicht mehr zeitgemäß. 
Konzentrieren Sie sich stattdessen auf die Frage, welcher Inhalt, 
welche Lernumgebung und welche Methode geeignet sind, damit 
Ihre Schüler möglichst erfolgreich lernen können. Man geht weg 
vom Frontalunterricht und hin zum kooperativen, handlungsorien-
tierten und selbstständigen Lernen, damit jeder Schüler einen  
eigenen Lernweg gehen kann und damit größere Erfolgschancen 
hat. Lerninhalte und Kompetenzen sind übergeordnet und für alle 
gültig, aber die einzelnen Wege dorthin können sehr individuell 
sein.

Die Konzepte, die im Folgenden vorgestellt werden, sind danach 
ausgewählt, dass sie einen möglichst differenzierten Unterricht  
erlauben. Selbstverständlich gibt es auch andere didaktische  
Konzepte, die Sie in Ihrer Ausbildung – sofern Sie eine durchlaufen 
– kennenlernen werden.
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Handlungsorientierter Unterricht

Das aktive und konkrete Handeln steht im Zentrum des handlungs-
orientierten Unterrichts. Ziel ist dabei, dass die Schüler nicht nur 
rein kognitiv dem Unterricht folgen sollen, sondern dass ihre Hand-
lungen im Mittelpunkt stehen. Wichtig ist, so viele Sinne (hören, rie-
chen, schmecken, fühlen, sehen) wie möglich in den Unterricht mit-
einzubeziehen. Vor allem leistungsschwächere Schüler profitieren 
von dieser Unterrichtsform, denn wer aktiv einen Lerngegenstand 
bearbeitet, kann ihn auch besser verstehen und anwenden. Leis-
tungsstarke Schüler, die problemlos in der Lage wären, einem  
kognitiv aufgebauten Unterricht zu folgen, vertiefen im handlungs-
orientierten Unterricht ihre Kenntnisse und haben mehr Freude am 
Lernen. Gleichzeitig trainieren sie ihre sozialen Fähigkeiten, handeln 
praxisorientiert oder erproben ihre Präsentations- und Kommuni-
kationsfertigkeiten. Bedeutsam ist vor allem, dass die Schüler beim 
handlungsorientierten Lernen im Fokus der Aufmerksamkeit ste-
hen und dass sie auf unterschiedliche Weisen aktiviert werden. Sie 
eignen sich Lerninhalte an bzw. festigen diese durch Handeln,  
Fühlen, Sehen und Kommunizieren. Dass ihre Lebenswelt und ihre 
Interessen einbezogen werden, soll sie überdies motivieren.

Diese Schüleraktivierung hat immer ein Ziel: Zum Ende der Lern-
phase muss ein konkretes Lernprodukt, ein Ergebnis, vorliegen, sei 
es ein Text, ein Plakat, eine Präsentation oder eine Aufführung. Das 
handlungsorientierte Lernen kann daher gut mit der Projektarbeit, 
mit Formen des selbstständigen Lernens oder dem kooperativen 
Lernen verknüpft werden.
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Damit Sie sich besser vorstellen können, wie handlungsorientierter 
Unterricht konkret aussehen kann, folgen nun einige Beispiele:

⏺⏺ Geometrische Figuren werden durch das Ausschneiden und Le-
gen von Körpern viel besser erfasst als durch bloßes Lösen von 
Gleichungen.

⏺⏺ Die Wirkung von Farben kann man im Kunstunterricht prima an-
hand von Fotos besprechen, die die Schüler von Plakaten auf ih-
rem Schulweg gemacht haben.

⏺⏺ Gerade neue Verben in einer Fremdsprache kann man sich bes-
ser merken, wenn man diese mit einer typischen Bewegung ver-
bindet.

⏺⏺ Im Geschichtsunterricht bauen die Schüler einen einfachen Mor-
setelegrafen und übermitteln damit eigene Nachrichten.

⏺⏺ Im Deutschunterricht können Artikel für die Schülerzeitung oder 
die Schulhomepage entstehen, die aktuelle Themen des Schul-
alltags aufgreifen.

⏺⏺ Durch ein Tintenexperiment finden die Schüler heraus, dass Dif-
fusion in kaltem und warmem Wasser unterschiedlich schnell 
abläuft. Wenn sie ihr Experiment mit dem Tablet filmen, werden 
zusätzlich Medienkompetenzen geschult.

Ihrer Fantasie sind beim handlungsorientierten Lernen keine Gren-
zen gesetzt. Auch innerhalb eines Klassenraumes können in jeder 
Stunde handlungsorientierte Übungsphasen stattfinden. Dazu ge-
hören Rechen- und Vokabelspiele, Partnerinterviews, szenische 
Darstellungen oder Standbilder. Besorgen Sie sich am besten eini-
ge praxisorientierte Bücher zum Thema handlungsorientiertes 
Lernen für Ihre Fächer und stöbern Sie ein wenig darin. Sie werden 
erstaunt sein, wie spannend Unterricht gestaltet werden kann.
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